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Franz Schwartth
Am -19.Juli19(.)l starb im Alter vonerst 37 Jahren Dr. Franz

Schwartz, der Organisator des Posener Provinzialmusenms und der

Latidesbibliothek,einer der wenigen Männer unter den Deutschen in

der Provinz Posen, welche die Arbeit für die fortschreitende Ent-

wickelung des Landes nicht als eine vorübergehendeEpisode ihres Le-

bens, sondern als Daseinszweckaufsaßten.
Obwohl kein Poscner von Geburt — er wurde am 10. Juli

ists-i in Elieu-;)iuppingeboren — verlief doch fast sein ganzer Lebens-

weg in unserer Provinz. eaiun war er in das schulpflichtigeAlter

eingetreten, als er mit seinem Vater, der als Direktor an das Friedrich-
Wilhelinsgynnuisiuinversetztwurde, nachPosen kam. Seit Michaelis l.87i3

besuchteer diese Anstalt, an welcher er Ostern 1882 das Abiturienten-
eranien bestand.

Schon im väterlichenHause wurde sein Sinn auf die vor-

geschichtlicheHeiniathsknnde hingelenkt, die später sein wissenschaftliches
Lieblingsseldwerden sollte. Sein Vater, Wilhelm Schivart3,einer der

bedeutendsten zeitgenössischeuGelehrtenaufdein Gebiete der Vorgeschichte
und Mythenfor-schling,der durch vier Prograinniabhandlungen»Man-
rialien zu einer prähistorischenKartographie der Provinz Posen« auch
der vorgeschichtlicheuForschung in unserer Provinz eine feste Grundlage
gab, zog ihn friih zur Mitarbeiterschaft heran und sah wohl schon in

dein Knaben den späterenMehrer feines geistigenErbes. Die Technik
der Ausgrabuugen, die Behandlung der gefundenenObjekte und ihre
wissenschaftlicheEinschätzung,Kenntnisse, welche die meisten Gelehrten
in späterenJahren sich mühsamerwerben müssen,wurden so schondem

Knaben vertraut und verhaler ihm für seinen späterenBeruf zu einer

staunenswerthenSicherheit.



Seine Studienzeit verbrachte er mit Ausschlußdes Sommer-

semesters 1883, währenddessen er die Universität Leipzigbesuchte, in

Berlin, wohin sein Vater als Direktor des kgl. Louiseugymnasiums
verzogen war. Kurze Zeit trug er sich damals mit dem Gedanken,
sich der militärischenLaufbahn zu widmen. Wenn dieser Plan auch
durch ein Ohrenleideu vereitelt wurde, so hatte er ihn doch zu einer

griindlichenBeschäftigungmit militärischenDingen veranlaßt, welche

ihm ein tiefes und dauerndes Interesse fiir kriegsgefchichtlicheFor-
schungeneinflößteuud seine späterewissenschaftlicheThätigkeitwesentlich
beeinflußte.
Während seiner Studienzeit veröffentlichteer seinen ersten litte-

rarischen Beitrag: Ein Posener Brustharnisch von 1580 im König-
lichen Zeughause zu Berlin. Es ist eigenartig, wie schonindieser ersten
kleinen Leistung die verschiedenenInteressen, welche sein ganzes wissen-
schaftlichesLeben beherrschensollten: die Alterthumskuude,Kriegswissem
schaft und die Posener Heimathskunde, sich mit einander zur Einheit
verbanden, und nicht weniger charakteristisch,daß schon diese seine erste
Arbeit in der Zeitschrift der HistorischenGesellschaft für die Provinz
Poseu (Band I S. 281—82) veröffentlichtwurde.

Jm Jahre 1886 schloß er seiue Studien an der Universität

Göttingenmit der Erlangng der Toktorwiirde ab. Seine Differtatiou:
PreußischeLaudmilizen im siebenjährigenKriege. Theil I, rundete

sich später zu einer umfangreicherenArbeit ab, welche er unter dem

Titel: Organisation und Beispflegungder PreußischenLaudmilizen im

siebeujährigenKriege, ein Beitrag zur preußischenMilitäie uud Steuer-

geschichte, als ein Heft (VII 4) der von Schmoller her-ausgegebenen
Staats- und socialivisseuschaftlichenForschungen1888 in Leipzig bei

Duncker und Humblot erscheinenließ. Unter umfassen-derBenutzung
des archivalischenMaterials besonders aus dem GeheimenStaatsarchiv
zu Berlin wurde hier nachgewiesen,mit welcher Theilnahme und Auf-
opferung das preußischeVolk in allenseinenLaudschafteu,besonders aber
in Potumern und der Mark, den Heldenkampf seines großenKönigs
begleitete. Für Schlesien bearbeitete er 1889 noch besonders eine in-

teressante Episode der Milizgeschichteunter dem Titel: Tsie schlesische
Gebirgs-Landmiliz1743 bis 1745, in der Zeitschrift des Vereins

fiir Geschichteund Alterthnm Schlesiens (Xxlll S. 145—76).

Während er sich mit diesen militärgeschichtlichenForschungen
beschäftigte,war er bereits in den Staatsdienst eingetreten. Zunächst
war er annäherndzwei Jahre (2. Januar 1887 bis l. November 1888)
an der Kgl. Universitäts-Bibliothekzu Berlin thätig. Dann trat er

feiner anerzogenen Neigungfür die prähistorischeForschungfolgendals Hilfs-
arbeiter bei der vor-geschichtlichenAbtheiluugder KöniglicheuMnfeen ein.

Nach wenigen Wochen schon aber bot sich ihm die Gelegenheitzum
Uebertritt in den staatlichenArchivdienst, und er folgte einem Rufe



115

an das Staatsarchiv zu Poseu, wo er am 2. Januar 1889 als Hilfs-
arbeiter angestellt wurde.

Es kamen mehrere Momente zusammen, welche die 5 Jahre
(1889 93) seiner Beschäftigungan dem Pofener Staatsarchiv zu

besonders glücklichenfür ihn selbst nnd fruchtbaren für seine wissen-
schaftlicheThätigkeitmachten. Wie er mit Freuden die persönlichen

Beziehungen seiner Jugend in -Tosen wieder aufnehmen konntetso

mnthete ihn die Geschichteder Provinz, mit deren archivalischeu
Quellen sich bekanntzn machen seine amtliche Aufgabe war, heimathlich
an. ·.Dazu kam, daß die 5 Jahre vorher gegründetennd im kräftigen
Aufblühen befindliche Historische Gesellschaft für die Provinz Poch
einen spliittelpunkt für landesgeschichtlicheForschungen geschaffcnhatte-
wo das in stiller Arbeit Gefundene sofort bekannt gegebenund für die

Oeffentlichkeitnutzbar gemacht werden konnte. Vor allem aber wurde

seine jugendlicheArbeitsfreudigkeitdurch das im Entstehen begriffene
Museum der HistorischenGesellschaftgereizt, dessen alleinigeJerwaltung
ihm sofort übertragenwurde.

Von seiner emsigenThätigkeit auf dem Gebiete der Landes-

geschichte während dieser Jahre geben die Jahrgänge V bis VIII der

Zeitschrift der HistorischenGesellschaft für die Provinz Posen Kunde.

Seiner Neigung entsprechend behandelte er besonders Stoffe einerseits
aus der Kriegs- und Militärgeschichte,andererseits aus der Vorgeschichte
und Alterthumsknnde der Provinz. Seine beiden kriegsgeschichtlichen
Abhandlungen: Die Provinz Posen als Schauplatz des siebenjährigen
Krieges ("Zeitschrift V S. 245—94) und: Der Ueberfall von

Bromberg durch die Schweden am 16. Mai 1658 (ZeitschriftVI

S. 4«l7—23) zeigen durch die sorgfältigeLilusnutzungdes Quellen-

materials und die lichtvolle Darstellung eine Reife und Schulung,
die nur ein starkes historischesTalent in so jungen Jahren erreichen
kann. Stoffe aus der Vorgeschichtein zusammenfassenderDarstellung
wissenschaftlichzu behandeln, war er weniger geneigt. Sein vorsichtiger-,
hypothetischenKonstruktionen durchaus abholder Sinn hielt ihn von

Arbeiten fern, in denen der Boden gesicherterUeberliefernng verlassen
und der Phantasie Spielraum zu Konstruktionen gegebenwerden mußte.
Seiner Ansicht nach war die Zeit noch nicht gekommen, aus dcm der

Erde enthobenenMaterial die kulturgeschichtlichenZustände der Urzeit
im Zusammenhangabzulesen, vielmehr hielt er für die Aufgabe des

Forschers auf diesem Gebiete noch immer, das Material möglichstzu

mehren und im einzelnen wissenschaftlichzu sichten. Daher begniigteer

sich meist damit, vorgefchichtlicheFundstätten,die er selbst besuchtund

durchforschthatte, oder die Bedeutung einzelner ande in der Zeitschrift
der Historischen Gesellschaftklarzustellen. Nur in Vorträgen, bei

denen es galt, einem größeren Publikum ein gewisses Verständniß
für diesen Zweig der Wissenschaftzu erschließen,ging er über diese

sit-
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Grenze, die er in ernster Selbstentsagungfür seine litterarischeThätig-
keit sich selbst gezogen hatte, wohl auch hinaus nnd ließ sich einmal

(»1892)herbei, einen Vortrag über das Posener Land in vorgeschicht-
licher Zeit zu halten. Als später im Winter 1898s99 in Poseu
durch ein Komitee cyklischeVorträge aus verschiedenenWissensgebieten
veranstaltet wurden, nnd man ihn als einen der ersten hierzu heranzog,
hielt er eine zusammenhängendeReihe von sehr nnterrichtenden Vorträgen
über: Die Anfängeder menschlichenKultur. Zu einer Veröffentlichung
dieser Vorträge aber war er trotz allen Zuredens seiner Freunde nicht zu

bewegen. Erwähnt sei auch die stattliche Anzahl von Recensionen,
welche er in den oben genannten Bänden der Zeitschriftbesonders über

militärgeschichtlicheund prähistorischeWerke veröffentlichthat, und die

ebenfalls von der Griindlichkeit seiner Arbeitsweise nnd seinem klaren

Urtheil Zeugnißablegten, wie die bedeutsameBesprechnng von Heft 1

des Albluns der im Museum der Posener Gesellschaftder Freunde der

Wissenschaftenaufbewahrten prähistorischenDenkmäler des Großherzog-
thums Posen (Zeitschrift VIlI S. 107—10).

Jn steter Wechselwirkungmit feiner litterarifchen Thätigkeit
stand diejenige für das Alterthumsmuseum der HistorischenGesellschaft.
Rasch wuchs unter seinem Eifer die Sammlung theils durch Aus-

grabuugen, die er selbst unternahm, theils durch Schenkungenund

gliicklicheAnkänfe. Der liebenswürdigenArt, mit der er Besitzer-nvon

Alterthümerndie Ueberzeugung von der Nothwendigkeitihrer Abgabe
an das Museum beibrachte,konnte nur selten jemand Widerstand leisten.
Die Einladungenzn Ausgrabnngen folgtenschnell aufeinander, nnd bald

war er wenigstens bei den deutschen Gutsbesitzern der Provinz so
bekannt und beliebt, daß kaum einer, der bei den landwirthschaftlicheu
Arbeiten auf ein Heidengrab stieß, ihm nicht sofort Nachricht zufandte.
Mit der Umsicht und dem Verständnißeines geschultenPrähistorikers
leitete er die Ansgrabungen. Er hatte sich hierzu eine vollkommene

Ausriistnng verschafft,mit deren Hülfe er selbst in ver-zweifeltenFällen
noch manches werthvolle Stück unverletzt heben konnte, das bei weniger
sorgsamer Behandlung verloren gewesen wäre. Nichts schien ihm bei

den Ausgrabnngcn klein und der Beachtung unwerth. Manchmal
brachteer nur unscheinbareScherben von solchenErcnrsioneu zurück,aber sie
waren gewöhnlichso sorgfältiggesammelt,daßunter seiner geschicktenHand
sich die uralten Gefäßevollkommen wieder zusannueufiigten. Wer das

jetzigeProvinzialmuseum besucht, wird mancheSchale oder Urne finden,
welche aus Dutzenden von einzelnen Stücken zusammengesetztist, und

die er mit unsäglicherArbeit der prähistorischenWissenschaftgerettet
hat. Mit welchemVerständniß er bei den Ansgrabungen vorging,
sei nnr durch ein einziges Beispiel erläutert. Bei der Aufdecknugeines

Grabes fand er einmal einen kleinen Vogel ans Thon. Nun wußte
er, daß in großenSammlnngen sichhin und wieder in ihrer Gebrauchs-
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weise noch nicht erklärte Schalen vorfinden, welche in der Mitte eine

Erhöhung und auf dieser einen mit einem Vogel gekröntenHolzpflock
aufweisen. Da eine derartige Schale sich unter den übrigenStücken

desselben Grabes noch nicht vorgefunden hatte, so suchte er in cou-

eentrischenKreisen um die Fundftelle des Vogels weiter, und es gelang
ihm thaksächlich,die gesuchte Schale mit der typischen Erhöhung,
natürlichohne den längstverfaulten, aber leicht wiederherzuftellendeu
Holzpflockauszugraben und so das Museum um ein hervorragendseltenes

Stückzu bereichern. Ein stark ansgebildeter Schönheitssinuunterftiitzte
lhn ferner bei der Aufstellung und Anordnung der Alterthümer,so
daß selbst iU dem höchst beschränktenRaume, den die Historische
Gesellschaftzur Verfügunghatte, der Vesucher eine gute Ueber-fichtund
einen ästhetischenEindruck gewann. Eine recht in die Augen
fallende sirobe seines Sannnler- und Anordnungstalents gab er im

Jahre 11892 bei Gelegenheit eines von der Historischeu Gesellschaft
unternommenen Ausflngs nach Fraustadt Da man im allgemeinen
Ivllsth dass das Städtchen bei seiner alten, immer deutsch gebliebenen
Kultur noch eine größereAnzahl von Alterthüniern nnd historischen
.tt"ittiftsel)ätzeniin Privatbesitz berge, so wurde beschlossen, mit dem

Ausflug eine Ausstellnngzu verbinden, und, um oen Ortsausschusi hierbei zu
llUkckstiitzemwurde Schwartz einige Tage vor dem Ausfluge nach Frau-
stadt entsaudt. Jedem, der diese Ansstellung damals gescheithat, fiel
es auf, wie viel in kurzer Zeit zusammengebracht,und mit welcher
(«Sieschicklichkeites aufgestellt worden war· Eine dauernde Erinnerung
an dieses kleine erfolgreicheUnternehmen giebt ein Aufsatz, den Schwartz
im Verein mit Kothe unter dem Titel: Die kulturgescliichtlicheAus-

stellung in Fraustadt am 28. August :lst)2, in der Zeitschrift der

HistorischenGesellschafttsVII S. -L27—4t.))veröffentlichthat.
Als im Beginn des Jahres 1894 die Posener Provinzial-

verwaltung durch die Erwerbng des alten Generalkommando-Gebändes

auf der Wilhelmstraßein den Stand gesetztwurde, an die Errichtung
einer Landesbibliothekund eines Provinzialmusemns zu denken, und als

Grundstock fiir diese öffentlichenSammlnugen die Bibliothek der

HistorischenGesellschaftzum größerenTheile nnd die Alterthuuissannulung
ganz übernahm, lag der Gedanke, Schwartz zum Leiter beider neu-

gegrüudetenAnstalten zu berufen, um so näher, als er durch seine
bisherigen amtlichenStellungen und seine wissenschaftlicheThätigkeit
für beide die nothwendige Vorbildung gewonnen hatte. Er selbst
schied zwar nichtganz leichten Herzens aus dem ihm werth gewordenen
archivalischeuAmt, indessen wurde seine Entscheidung doch naturgemäß
durch die lockende Aussicht beeinflußt, in der vollsten jugendlichen
Arbeitskraft das neu entstehende,für das geistigeLeben in Stadt und

Provinz wichtige Institut selbständig organisieren zu dürfen. Er

nahm deshalb die unter dem 15. Februar 1894 an ihn ergangene
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Aufforderung,die Geschäftedes Vorstehers des Provinzialnmseumsund

der Landesbibliothekzunächstnebenamtlich nnd kotnmissarischzu ver-

walten, an und trat dann am 1. Januar 1895 ans dem Archiodieustaus

und in den Provinzialdienst über. Zu den beiden von ihm über-
nommenen Aemtern wurde ihm durchBeschlußdes Provinzial-Ansschusses
vom 20.s21. Mai 11895 noch das des Konservators der Knnstdenkmäler
der Provinz Posen übertragen.

Was er in der letzten Periode seines Lebens, welche mit seinem
Uebertritt in den Provinzialdienst beginnt, geleistet hat, liegt klar vor

aller Augen. Jn fünfjähriger,allerdings manchmal recht harter und

aufreibender Arbeit hat er die beiden seiner Leitunganvertrauten Institute
organisiert und zu einer Leistungsfähigkeitentwickelt-, daß die Noth-
wendigkeit ihrer Umgestaltung in zwei getrennte große volkserziehliche
Anstalten nachgewiesenwurde. Tas Museum entwickelte er sowohl in

seiner prähistorischenwie in seiner geschichtlichenAbtheilnng iu dem

Sinne weiter, in dem es die Historische Gesellschaft angelegt hatte,
nämlich zu einer Sammlung, welche den Gang der Kulturgeschichte
des Landes von den ältestenZeiten bis zur Jetztzeit vergegenwärtigen
sollte. Durch Anlegung neuer Theilsammlungen suchte er sich der

Lösung dieses skroblems auf immer neuen Wegen zu nähern. So

entstanden ganz neu die Siegel- und Miiuzsannnlung, die Sammlung
vaterländischerKriegsandenkeiudie nmfasseude Abtheilnng fiir Ansichten,
Photographieen ans der Provinz u. a. Durch naturwissenschaftliche
Abtheilnngen suchte er die historischenzu ergänzen, so durch das in

seinem Grundstock von dem naturwissenschaftlicheuVerein angelegte
Herbariuiu der Provinz, die paläontologischeSammlung n. a., zu
deren Ordnung er sachverständigeGelehrte zu gewinnen wußte. Seiner
alten Gewohnheit entsprechend war er nach wie vor bestrebt, das

Interesse fiir die heimathliche Alterthumskunde durch Vorträge zu ver-

breiten und so die weitesten Kreise zu einer Art von Mitarbeiterschaft
fiir seine Bestrebungen heranzuziehen. Besonders gern besuchte er in

der ganzen SIrovinz die Kreislehrervcrsammlungen,veranstaltete dort

kleine Wandernusstellungen von Alterthiimern und hielt, indem er die

einzelnen ausgestellten Objekte erläuterte,Vorträge, in denen die Lehrer
mit der Bedeutung der Alterthumswissenschaftvertraut gemacht wurden

und auch eine Anleitung zu Ansgrabnugen erhielten. Er ging hierbei
von der richtigen Voraussetzng aus, daß die Belehrung der Volks-

schullehrerdas beste Mittel sei, die Grundzüge seiner Wissenschaftin
das Volk zu tragen und ihm so eine gewisse Schätzung der Reste
seiner Vergangenheitanzugewöhnen.

Freilich war er darüber nicht im Zweifel, daß das aufstrebende
Museum nicht auf die provinzialgeschichtlichenSammlnngen werde

beschränktbleiben können und weitere Aufgaben, als nur die der

landesgeschichtlichenHeimathskunde, zu erfüllen haben werde. An die
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Aufgabe, das Museum zum Mittelpunkt der Knnstpflegein Stadt nnd

Provinz zu machen, nmßte friiher oder späterherangegangenwerden, so
schwierig die Lösung auch war. Obwohl sein eigenstes Interesse
nicht auf diesem Gebiete lag, hat er doch auch hier die Organisation
nach vollkommen richtigen Gesichtspunktengeleitet. An die Anschaffung
von Original-K1mstwerkenwar bei der Beschränktheitder Mittel nicht
zu denken, die gelegentlicheUebernahme einiger Bilder nnd Skulpturen
aus der Borrathssammlnng der KöniglicheuMuseen war alles, was

hier zn erreichen war; wohl aber konnte der nuterrichtendeZweck durch
Erwerbung von Elceprodnktionswerkenerfüllt werden. Von diesem
Gedanken ausgeht-nd richtete er im Winter 1896197 das kunstgefchicht-
liche Studienzimmer ein, indem er die hanptsächlichstenGalleriewerke,
Beröffentliclmngenüber einzelne lli«1"i11stler,eine schon jetzt sehr ins Detail

gehende untsangreiche.lt’nnstlitteratnr,die Serien der bedeutendstenZeit-
schristen für Kunst nnd Kunstgewerbe n. a. zur Benutzung für das

Publikum auslegte. Auch die Anlegnng einer Sammlung von Gips-
abgiissenplante er, nmßteaber von der Ausführng wegen des Mangels
an Mitteln und EliänmlichteitenAbstand nehmen.

Ebenso glücklichwaren die (Sirnndgedanken,mit denen er an die

Organisation der Landesbibliothekherangiug. Die Büchermeugen,die
er von den einzelnen Vereinen überwiesenerhielt, waren zwar bedeutend,
bildeten aber eine völlig nnorganifche Masse. Um die Liicken auch
nur einigermaßenauszufüllen, wären Summen nothwendig gewesen,
welche anch nicht im entserntesten zn Gebote standen. Dazu kam, daß
es an brauchbaren Katalogen fast ganz mangelte nnd ihre Herstellung
bei den geringen zur VerfügungstehendenArbeitskräfteneinen großen
Zeitraum in Anspruchnehmen mußte. Es war ihm demzufolgesofort
klar, daß er in den ersten Jahren nicht im Stande sein werde, aus

der Vüchersannnlnngeine bedeutende Ansleihbibliothekzur Förderung
wissenschaftlicherForschungenzu machen. Er beschränktesich also
zunächstfür die Neuanschaffungenans einzelneStoffgebiete, welche das

große Publikum am meisten anzogen, wie deutsche Geschichte und

Litteratnr, Knustgeschichtennd Staatswissenschasten, und suchte die

Bibliothek nach dieser Richtung hin systematisch auszubauen. That-
sächlicherreichte er hierdurch in den letzten Jahren Ansleihzifsernvon

Z—4t,)()0 Bänden. Um die Vibliothek aber schon von vorn herein
einem größerenKreise von Gebildeten werth und nutzbar zu machen,
richtete er ein LesezimmergroßenStils ein. Es war dies einer seiner
glücklichstenorganisatorischenGedanken. Er stellte hier nach dem Muster
anderer Vibliothekcneine vorzüglichansgewiihlteOandbibliothekvon Nach-
schlagewerkcnaller Wissenschaftenzur freienBenutzung anf, legte ferner Zeit-
schriftenaller Fächer,deren Zahl sichstetig mehrte und schließlichausmehr
als 400 annmchs, auchalle in der 5 IrovinzerscheinendenZeitungen,sowiedie

bedeutsameren·Broschüreuüber politische Tagesfragen und wichtige



wissenschaftlicheProbleme auf. Diesen ganzen Lesestofsmachte er ohne
Weiteres, in den ersten Jahren sogar ohne irgend welche Legitimation
zn verlangen, dem Publikum in den Borabendstnnden allwochentäglich
zugänglich. Tsie Benutzung war so stark, daß bereits drei mal mit

dem Rannt, der sich immer als zu klein erwies, gewechseltwerden

mußte, nnd die Besucherzahl sich zuletzt auf jährlich an 10000

bezifserte. Das Lesezimmerwar es, welches die Bibliothek in Posen
populär machte und großenKreisen der Gebildeten das Institut nn-

entbehrlicherscheinenläßt.
Persönlichnmßte er freilich die Erfolge seiner organisatorischen

Arbeit mit schweren Opfern erkanfen. Aus einem beschanlichemnur

der wissenschaftlichenThätigkeit gewidmetenLeben wurde er in eine-

öffentlicheWirksamkeithineingerissen,in der es vielsach Schwierigkeiten Zu

beseitigen nnd Widerstände zu überwinden gab. Tas Publikum war

an die Benutzung öffentlicherSännnlnngen noch nicht gewöhnt, nicht
immer deckten sich im Einzelnen die Anschauungender ihm vorgesetzten
Behörde mit seinen eigenen, wiederholt hörte man ihn klagen, daß die

Freiheit der Bewegung, welche den Leiter-n ähnlicherAnstalten ein-

geräumtzn werden pflege, ihm mangcle, vielfach krenzten sich auch die

Pflichten der ihm iibertragenen Aemter, besonders verlangten die

Organisationsarbeiten seine ständigeAnwesenheit in Posen, während
das Amt eines Provinzialkonservators eine fortgesetzte Bereisnng der

Provinz forderte, die Her-anbildnng wissenschaftlicherHilsskräste aber

wurde ihm erschwert, da sie fortgesetzt wechselten. Bor allem aber

trug er es schwer, daß er in dieser Sisyphnsarbeit nur selten noch
Ruhe und Zeit zu wissenschaftlicherForschung fand. Nur als die

HistorischeGesellschaftmit Hülfe fast aller ihr zu Gebote stehenden
Hülfskräfte die Herausgabe der Urkunden nnd Aktenstückezur Organi-
sation Südprenßens unternahm, nnterzog er sich der Bearbeitung der

kriegsgeschicl·)tlichenAbschnitte, nämlichder Kapitel I über Besitznahmc
nnd Huldignng und Kapitel XVl über Militärwesen für dieses Werk

und zeigte auch bei dieser Gelegenheitdie großenVorzügeseiner Arbeits-

weise: die vollkommene Beherrschung des Quellenmaterials nnd eine

außerordentlicheKlarheit in der Darstellung. Eine größerePublikation
über den alten evangelischenFriedhof in Fraustadt, worin sämmtliche
älteren (S)i«abinschriftenveröffentlichtwerden sollten, plante er in den

letzten Jahren, kaut aber über die Anfängenicht hinans. Jm übrigen
nmßte er jedesmal, wenn Anforderungen znr Uebernahme wissenschaft-
licher Arbeiten an ihn herantraten, dies ablehnen. Unter diesem Verzicht
und den immer höhersich anfthiirmenden Lasten seines Amtes machte
der fröhlicheGrundzug seines Wesens immer mehr einem über seine
Jahre hinausgehendenErnste Platz, mit einer gewissenSehnsucht sah
er in den letzten Jahren seines Lebens auf die frühere ruhige Zeit
seiner archivalischenThätigkeithin und, gewißmehr spielend wie ernst-
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haft, erwvg er mehrfachdie Möglichkeitdes Anfgebensseiner angesehenen
nnd einflußreichenStellungen bei der Provinzialverwaltung und des

Rücktritts in den Staatsarchivdienst. Nur in feiner glücklichenHäus-
lichkeit, welche er 1896 mit einer feines Geistes und seines Herzens
würdigenLebensgefährtinbegründethatte, und im Kreise feiner alten

gleichstrebendenFreunde fielen die mannigfachenSorgen feines Amtes

von ihm. Solche Stunden geistigerErfrifchnngwaren ihm die Zusammen-
küufte der HistorischenGesellschaft, an deren Bestrebungen sich zu

betheiligen er, wie er oft selbst wiederholte, für die Pflicht eines jeden
geistig strebeudeu Mannes in der Provinz hielt. Nichts konnte ihn
abhalten, den Veranstaltungender Gesellschaft,welcher er seit 1897 als

Vorstandsmitglied angehörte,beizuwohuen; schon von schwererKrankheit
heimgesuchtzwang er sich noch zu dem Besuch einer Vorstandssitzung,
iu welcher eine wichtige Entscheidung fallen sollte.

Bei der bevorstehendenUmwandlung der beiden von ihm geleiteten-
Jnstitute in zwei getrennte großewissenschaftlicheAnstalten sollte er die

Direktion des k«Trooinzialmufeumsübernehmen.Hierdurch wäre sein-
Lebeu wieder in eine ruhige Bahn eingeluufen, fein Beruf hätte sich
wieder mit seinen iuuersten Neigungen gedeckt,und die Last der unmög-
lich zu gleicher Zeit zu erfiillenden Pflichten wäre von ihm genommen
worden. Ein frühzeitigerTod hat diesen Aussichten und Hoffnungen
ein schmerzlichesEnde bereitet. ist ihm nicht bestimmt gewesen,
die Früchteseiner Aussaat selbst zu ernten.

z

Aber das Werk feines, wenn auch kurzen, so doch inhaltreichen
Lebens müssen die Freunde der heimischeu(«·83efchichtsforschimgals eine
Art von Bermächtuißbetrachten. Freilich wird die fast zärtlich zu
nenneude Liebe, mit welcherer die Alterthümerunserer Provinz sammelte,
aufbewahrte und der Allgemeinheitverständlichzu machen suchte, kaum

je wieder zu ersetzenfein. Aber das Bestreben,in den neuen in Poer
entstehenden wiffenschaftlichenInstituten siehest der Befriedigung der

allgemeinenBildtuigsbedürfnisfeauch der heimischeuGeschichteund ihren
ehrwürdigenResten eine Stätte zu bereiten, mag als eine· Pflicht an-

gesehenwerdeu, an welche der Name unseres so früh heimgegangenen
theuren Mitarbeiters allezeit mahuen sollte.

Zusammenstellung der Veröffentlichungen
von

Franz Schwanz
tMit Ausschlußder BücherbesprechungenJ

Z.=Zeitschrift, ohne weitere HinzufügungZeitschrift
der Historischen(3.3esellschastfür die Provinz Poseu.

1885.
Ein Posener Brustharnisch von 1850 im Königlichen Zeughause in Berlin.

. I S. 281—82.
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188·«.

PreußischeLandmilizen nn 7sährigeuKriege. Theil I. Leipzig. Duuter und

Huntblot.1887. (Göttinger Dottordissertation).
Verzeichnißder anthropologischeuLitteratnu I. tlrgeschichteund Archäologie.
Archiv fiir Anthropologie Bd. XVII .l—;')d«.

1888.

Organisation und Verpslegtmg der preußischenLandtnilizen itn TjährigenKrieg.
Leipzig. Dunler und Humblot .18d’d’. tStaatsc undsocialrvissenschastliche
Forschungen. Hrsglr von Schmolter. Bd. VII. Heft is.

»

1889-
Die schlesischeGebir«gs:LatIdtniliz17433 bis :1745 in der Z. d. Vereins s.

Geschichteund Alterthum Schlesiens Bd. XXIII S. "145)—’7tj.
Neue vorgeschichtlicheFuude in der skroviuz Posen (Vortrag). Z. V END-Z

Die Ringwäile von Wissek und Wolsko (.tt«reisWirsttzs. Z· V sjstj—tt0.

1890.
Die Provinz Posen als Schauplab des 7jährigen .tk«rieges. Z. V Mir-M

E.-9l. Posen,Jolotviez Wut

KnlturgeschichtlicheTliachrichtenüber die Provinz Posen. Korrespondeuzblatt des

Gesammtocreius der deutschen Gesel)icl)ts: und Alterthtnnsveteiue.
1890 Nr· Its

Ein fliegende-sBlatt ans dem Jahre 1815. Z. V Bis-til tWitttonnngruß
der israelitischeu Gemeinde zu Bromberg siir die einziehenden preußischen
Truppen am :l. Juni Jst-U

189l.
Der Uebersatt vou Brotnberg durch die Schweden am lti Mai tthihc Z. VI

S. Hilf-III
Vom alten Stadttvagegebändein Posen Z. VI ins-l t.
Döbbelins Plan eines Aktientheaters in Posen i. J. 172ltj· Z VI 228—331.

Die ehemalige Schwedenschanzebei Barauotvo Kreis Etreluo Z. VI tun-NR A

Auch in den Eliachrichteniiber deutscheAlterthumssunde II S. OZ f.

Die kultnrgeschichtlicheAusstelttmg in Franstadt atn 28. August 1892 («gemeinsani
mit Kohtc) Z. VII S 4737—-tt).

Ein Kostener Nachlaß-Inventar aus dem Jahre :1t5t):3. Z. VII S —-i41—titi.

Das Poseuer Land in vorgeschichtlicherZeit (Vortrags. Posener Zeitung Nr. Inei-

an prähistorischcnKartographirung der Provinz Posen Z. VII S It)l—t()3.

1893.
Reden, gehalten bei der Erbhuldiguug Südpreuszens zu Posen am T. illkai 1793.

Zur Erinnerung an die einhundertjährigeWiederkehr des Huldigungs-
tages herausgegeben Post-n Merzbach 118953 15 S.

Poseuer Jnnttngsalterthiimer (Vortrag). Z. VIII S. 39.·-;—«t. Auch »Ensener
Tageblatt 1893 Nr thi.

894.
,

Die erste siidprenstischcllollekte fiir verwundetc nnd erlrantte Krieger. Z. IX
S. 9I)—-97.

Die politische Schulresorm im Jahre 17823 (Vortrag). Z· IX S. -jl)«i—:’)-H.

1895.
Das Jahr 17933 Urkunden nnd Attenstiicke zur Geschichte der Organisation

Siidpretrßetts. Kap.1: Besitznahme und Huldignug (S. 1—6-js. .ttap.
XVI: Militärtvesen (S 729—6tl).

1897.
Bericht des .ti"«ottservatorsder Deukntiiler siir die Provinz Posen iiber die Etat-s-

jahre 189596 und 1896«97. Posen Ist-L

Sammlung vaterländischer Kriegsandenlen im Posener Provinzialmuseum
(Vortrag). Z. XII S. 415——17.

i

«



123

1898.
Neuerwerbuugeu des Posener Provinzialnntsenms (Vortrag). Z. XIIl S. 4()l—2

I« -

Bericht des ·.tt«oufervatorsder Dentmäler für die Provinz Hosen iiber die

Etatslahre 1897498 und .l898,9tl. A. Warscl)auer.

Kohte’s Verzeichnisder Kunstdenkmåler der

ProvinzPoten.
Von

G. cEntsch.
(F-ortsetmng.)

it. Die Werke der Kleinknnst.
Was von den baulichcn Schöpfungengilt, Mangel an selbst-

eigenetn Schaffen des Volkes, das macht sich in noch höheremMaasee
bei den besseren Arbeiten der Kleinkunst bemerklich.
Taß solcheErzeugnisse in der Friihzeit von außenher ein-

geführtwerden, liegt in der Natur der Sache; so gleich am Anfange
des Einbruchs fremder Kultur mit den Gnescner Domthiiren, Kunst-
merken, die namentlich technisch von hohem Wer-the sind. Tie Be-

hauptung des Verzeichnisses,daß im Gegensatzzu den im Relies derb

unbeholfenen lHildesheimer Hortalfiguren nnd Zier-raten iu Gnesen
alles reif und vorgeschritten ist, ist so ziemlich das Gegentheil von

Bodes Urteil, der sie etwas später, »wohl noch nach der Mitte des

1,2. Jahrhunderts setzt« und sie als flüchtige,fast rohe Arbeit, ohne
jeden feineren Sinn für Gruppirung, Bewegung nnd Ausdruck, ohne
Verständnis für Verhältnisseund Gewandnng beurteilt. Solch«Wider-

spruch durfte wohl nicht ohne wenigstens andeutende Beweisführung
laut werden, sollte nicht der Vorwurf lokaler Ueberschätznngerhoben
werden. Es sind also die Akten iiber den kiiustlerischenWerth noch
nicht geschlossen. Uebrigens hält sich der Herr Verfasser sonst von dem

angedeuteten Vorwurfe auf Grund seiner umfassenderen, nicht nur auf
provinzielle Kunst beschränktenkunstgeschichtlichenBildung frei, ja er

steht den zu behandelnden Denknrälern zwar gewissenhaft,aber fast zu

frostig gegenüber.
An Crzgiissensind weiter der Fuß eines spätrouiauischenWand-

lenchters in Tuezno, Kreis Juoivrazlaw (Abb. IV 336») Und eilt

Aqnaniauile des 14. Jahrhunderts atts-.it«ruchowo(Abb. II 99) aus-

findig gemacht. Sie gehen, wie die schönenKelche der ehemaligen
Augustinerchorherrender Abteikirchein Tremessen aus roniauischer Zeit,
auf Westdeutschland zurück. Der eine nebst Pateue, in Niellotechuik,
ist dem der Stiftskirche in Wilten bei Jnnsbruck nach Aufbau nnd

Einzelheiten verwandt, der andere ist ein Achatbechermit einem Fuße
des ,,zwölfteuJahrhunderts-«tAbb. Band IV, Tafel I. II. nnd 67.

68»). Tas unter Verwendung von Grubenschmelzin Hausform ans-

gefiihrte Reliquiarinm von Objezierze bei Posen (Abb. III 30. 31)



KYekiquiar von ijiezietza

wird auch abgesehenvon seinem an Frankreicherinnernden BilderschtuuclI
der Werkstatt von Limoges (ogl. Abbildmlg), der Vilderschiuuck des

einen Evangelienbuches in Guesen (Abb. IV W bis 1(«)l) der

böhmischenMalerschule, der des zweiten, aus Kruschmitz stammenden,
einer westdeutschenMalerschule zuzuschreibensein.

Ebenso deutlich wird nach dem Stilgeprägcdie Eiufuhr aus dem

Reiche im späterenMittelalter. Früh fügt sich der Kelch Kasimirs
des Großen in Tremessen von 1351 dem mit dem Fischblasenmaßwerk
auftretenden Geschmackspiraliger Windungen (Abb. IV 69). Auch
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der um 1370 der Kirche in Schroda geschenkteKelch (Abb. III 285)
ist zweifelle deutscher Herkunft, ebenso der schönsteder Provinz aus

spätererZeit, von 1486, in der katholischenPsarrkirche in Fraustadt
(Abb. Band III, Tafel Il), wohl auch die zierlichsteder zahlreichen
spätenMonstranzen in der katholischenPfarrkirche iu Buk (Abb. III 61).

Vollends um die Zeit, da sich in der deutschenPlastik in Ueber-

einstimnnmg mit den Zielen der Hnuianisten ein größererWirklichkeits-
siun nnd damit eine innere, aus seelischerGrundlage ausgebauteRe-

uaissanee —- unabhängigvou der italienischenOrnamentik — nament-

lich in Franken einbürgert,geräthPosen in unmittelbare Abhängigkeit
von sterdentschland. lAls von Veit Stoss herrührend,der von 1477

bis 1496 in K1·at«"au ansässig ist, ist die Grabplatte des Erzbischofs
Sbignens Olesnicki (f 1493 — Abb. Band IV, Tafel VI) in

Gnesen durch seine Marke (Abb. IV 112) urkundlichbeglaubigt; über
der Kasel wird vorne das erzbischöflichePallium sichtbar. Der Schule
von Veit Stoss zuzuschreibenist die Grabplatte eines unbekannten Erz-
bischoss,vielleichtJohannes V. (s-i-1473) oder Andreas I. H 1510)
im Gnesencr Dome (Abb. IV 113); hier ist die Dalmatika deutlicher
zu erkennen, da er mit der Kasel — plastisch recht ungeschickt ein

Vortragekreuz umspannt hält. Einem andern oberdeutschenBildhauer
scheint die Steinplatte des Bischofs Sebastian Branicki (-s- 1544 —-

Abb. II 2.«·)’)im Posener Tom anzugehöreu.Das Haupt des als

stehend gedachtenKirchenfürstenruht nach alter, schematischund nu-

plastisch beibehaltenerUeberliefermigauf zwei Kissen übereinander;er

trägt nicht die Kasel, sondern den VespermanteL
Eine größereReihe von Messingplatten werden Peter Vischer

und seiner Gießhiittezugeschrieben. Aus den beigegebenenTafeln läßt
sich dies mit Sicherheit nur ableseu für die des Woiwodeu Lukas I.
Gärka H- 1475 —- Abb. Band II Tafel III), die als eine Jugend-
arbeit Peter Bischers aufzufassen ist, aber schon seelenvolle, tiesliegende
Augen besitzt, auch mit dem schnrsgeschnittenenProsil der Nase, dem

kleinen Munde und dem theilweise in der Halsberge versunkenen Kinn

ein starkes individuelles Geprägezeigt, sowie für den Probst Bernhard
Lubranski (f 1499 — Abb. Band II, Tafel IV); er trägt über der

Albe die Almutia. Die beiden nackten Männer der Krönung sind be-

achtenswerthe Aktstudien. »Die Abbildung der Platte des Bischofs
Andreas Opalinski (s-s—1479 — Abb. II 22), die als Jugendarbeit
Vischers bezeichnetwird, und des Bischofs Uriel Görka (-f- 1498 —

Abb. Il 22) sind wegen der Darstellung in Thonätznngnur für den

allgemeinen Eindruck ausreichend. Die Messingplatte des Woiwoden
Andreas Szamotulski (Js 1511 — Abb. Band III, Tafel I) in der

Pfarrkirche von Sanitcr wird als aus der Werkstatt Peter Vischers
hervorgegangen bezeichnet,ebenso zwei leider nicht abgebildetePlatten
in Tomice bei Poseu nnd eine bessere in der Posener Dominikaner-



kirche. Tie fiir den Domherrn Johannes Groth (-s- 1532 — Abb.
IV 111) wird von R. Bergau dem Hans Vifcher zugeschrieben.—
Die Platten der VifcherschenGießhiittewerden wie die Gnesener Dom-

thiiren etwa acht bis zehn Millimeter stark gegossensein; die Guß-
,nähte sind meist deutlich erkennbar-, nicht »iibertrieben«,wie es die

Gießer von heute bezeichnen. .

Eine ältere Grabplatte fiir Erzbischof Jakob (-;- l462) im

Dorne zu Gnesen, von dem Steinmetzen nnd ErzgießerJost Tauchen
in Breslan, ist nntergegangen, die für den ErzbischofJakob Ill. ('i· 1480
— Abb. der Meistermarke IV 11()) im Gnesener Dorne stammt ver-

inntlich ans einer norddeutschenWerkstatt. Die :Vietall-Analyseergab
76 Theile Kupfer, 24 Theile Zink, daneben geringe Spuren von

Zinn,.Blei, Eisen. — Hier mag auch angemerkt werden, daß das

Metall des linken Fliigels der Domthiiren mehr knpferue, die des

rechten mehr messingneFärbungzeigt, und daß der rechte etwas kleiner

ist als sein Gegenpart.
·

Auch die Schnitzwerke jener Zeit tragen das Gepräge der

fränkischenSchule. Sie mögen theils in Lberdeutschland, theils in

Breslan gefertigt sein. Zu letzteren ist wohl zu zählendas Hochrelief
der Hinunelfahrt Mariens in der Adalbertskirchezn Posen (’Jlbb.Il 39

vgl. unsere Abbildung) nnd das Triptychon von Kosten (’leb. Ill lös.

159). Letzteres, 1899 ansgebessert,trägthinter der Maria die Jahreszahl
,ls)()7. Unmittelbar oberdeutscher Herknnft mögendas inStein aus-

gefiihrte Flachrelief Gottvaters der Kirche in Schroda (9lbb. IlI 284si
nnd das in einen Renaissaueealtar übernommene,den Tod Mariens dar-

stellendeSchnitzwerkder Pfarrkirche in Koschmin(Abb.IlI 318, 3 ill) sein.
Jm Jnlande schuf nur die Posener Goldschmiedezunftam Ende

des lö. und Anfang des 1()·. Jahrhunderts einige bessere Geräthe.
namentlich Reliqniarien, Bortragekreuze nnd ähnliches,und zwar unter

Bevorzugung gravierter Zeichnung. Auch sind eine Reihe inittelgutcr
Zinngußarbeitenmit Stempeln heimischerMeister im Lande zerstreute
als bessere gilt die Taufschiisselans der evangelischenKirche in Laßwitz
von 1569 (Abb. II 91) mit graviertem Ornament. Sonst aber

wurden selbst mittelgute Arbeiten, wie die Bronzethiir der katholischen
Kirche in Schroda (Abb. III 287), aus Danzig bezogen; als Meister
nennt sich Christoph Oldendorf, 1598. Zweifelhaft bleibt sogar, ob

die schönenSchmiedegitter von Guesen im Posenschengearbeitetsind.
Das vor der Marienkapelle (Abb. IV 82) zeigt jene spätenFormen
der deutschenRenaissanee der zweitenHälfte des 17. Jahrhunderts, wo

die den Anfang der Ranken maskirenden Figuren abenteuerlicheGrotesken

bilden nnd die von den Ranken abzweigeudenkleinen Aeste zum Zu-
sammenhalt der Ranken benutzt werden. Das Gitter vor der Potocki-
schenKapell (Ab b. IV 83) paßt gut in das Formengeprägeder Zeit
von 1730 hinein.



Fdimmekialitt Mariens in der Ydakbetisxkirche zu Rosen.
Bezngsquelle für die zahlreichenGoldschmiedegeräthedes 18.

Jahrhunderts blieb wie früherBreslau und Oberdeutschland. Den be-

deutenden, getriebenenSilberschrein des h. Adalbert für die Gnesener
Kathedrale fertigte 1662 der Danziger GoldschmiedPeter von der

Rennen (-Abb. IV 78. 95); ein großesKreuz und sechs Leuchterfür
den Hochaltar, aus Silber getriebenuud gegossen(Abb. IV 96), ent-

standen unI 1705 in Paris.
Ebenso wurden bessere Stoffe für kirchlicheGewänder von ans-

wärts bezogen, wies schon im Mittelalter altorientalischesGewebennd

spanischeSainiute, die in neuerer Zeit gelegentlichdurchHändlerin die

Tertilsannnluug des Berliner KnnstgewerbenInseumsgelangt sind. Jni
18. Jahrhundert wurden in den lithauischenStädten Stück und Ries-

wiez unter dein tiirkifchenFlüchtlingeJan Madzarski Webereien ein-



Heidengüttec ans stack (Yo[ener Yrovinz.-Zäufeum.)
gerichtet, deren Erzeugnisse heute sehr gesuchtwerden, namentlich die

Seidengürteloder Pässe, welche zur Festtracht des politischenAbels

gehörten.(Vgl. Abbildung.)
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Eine Aeufzexungdes Ministers v. Vofz
m Zensursachen

mitgetheilt vvn

E» Orünliagem

Ter durch seinemaßloseuAngriffe gegen den- Minister Grafen
Hoym bekannt gewordene Kriegsrath Zerboni1) hatte- währendseiner
Haft in Magdebnrg ein Büchlein verfaßt, das 1800 unter dem Titel

erschien:.»EiuigeGedanken über das Bildungsgeschäftin Südpreußen«.
Diese Schrift, mit Geist und in einem Stile abgefaßt,der von den

sonst dein Verfasser eigenenUebertreibungensichfer«n»hielt,hat ihrem Ber-

fasser mancheFreunde gewonnen nnd unter Anderem ja auch die«vollste An-

erkennung des Kabinetsraths Mencken eingetragenS).
«

Eine empfehlendeBesprechungdieserSchrift unn, welcheZerbonis
Freund der Oberzollrath v. Held an eine Berliner Zeitung "eiugesendet,
war von dem Zensor Präsident Eisenberg beanstandet lwordenjund die

hierüber»durchHeld an den SüdpreußischenMinister"v. Voß gerichtete
Beschwerde sowie deren Beantwortung durch den- ZUtinisterbildet den
Inhalt des Briefaustausches, dessenAbdruck hier folgt3).i Jn dem Ausfalle
gegen den -z).)iii.iistervon Hohin, zu demweder die—besprochene—iSchrift
noch die Zensumngelegeuheitden mindestenAnlaß- bieteu konnten,-spricht
so recht die neroöseAufgeregtheitHelds«,-dersseit seiner Versetzungvon

Posen nach Brandenburg, in der ers das Unglückseines Lebens erblickte,
unddie er (vielleicht mit Unrechts allein dem EinflusseHohinsfzuschrieb,
diesen init nuversöhulicheind;)asse·verfolgte4).

«

HochgebohrnerHerr,

Hochgebietenderund HöchstverehrterStaatszMiuisteix
Euer Ereellenz ist wahrscheinlichdie ZerbolnischeSchrift über

Südprenßenbekannt. Ich habe eine Antündigungderselben für den

BuchhändlerNauke in Berlin entworfen, damit er sie in den betrlinischen
Zeitungenabdrucken lassen und meine-Z Freundes Dentart, Talent und

Unschuld eben durch dies Buch dem Publikum bekannt werden mögez
GedachteAukündigungerfolgt in der Behlage·. EuerErcellenz

wollen geruhen daraus zu ersehen, durch welches künstlicheManöver
der Präsident Eisenbersgals Censor der Zeitungen gewußthat, die Er-

theilung des Jmprimaturs von sich abzuweisen und zu erschweren. So

hat Rauke mir das Blatt zurückgeschickt.
-

I) Grünhageih Zerboni u. Held in ihren Konflikten- mit der Staats-

gewalt 1796—18(I2. Berlin 1897.
I) Grünhageu a. a. O. S. .l«34.

s) Herr Archivar Dr. Granier hatte die ’,I-reundlicht·eitmich-darauf auf-
merksam zu machen.

4) Griiuhagen a. a. O. S. 118.
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Da nun Nauke nicht den Muth zu haben scheint, sich an Euer

Ereellenz zu wenden, so bitte Euer Ercellenz ich hierdurch ganz ge-

horsamst, die Gnade zu haben, den Druck dieser Annonee zu gestatten
und im Fall der Bewilligung selbige dem Naule directe zufertigen
zu lassen.

Mein Recht zur Entwerfnng dieser augenscheinlichmit Vorsicht
und BescheidenheitabgefaßteuAnnonee liegt in der zwischenZerboni
und mir statt findenden langjährigen,freylich nicht alltäglichenFreund-
schaft nnd in dem vielfachen Elend, welches der älliinistervon Hornn
auch über meine häußlichennd öconomischeLage unheilbar verbreitet

hat, indem er mich wahrlich recht boshaft im Cabinett darum denun-

cirte, weil ich vor drittehalb Jahren in Poseu einige dreiste Worte über

das unverdiente Schicksahl des damahls nach Magdeburg verhafteten
Zerboni gesagt, und sein Spion, der aller Gestalten fähige Holieei-

director Bredow in Posen, sie ihm angezeigthatte.
Hier sitze ich seitdem in einem nun schon in Krankheit überge-

gangenen Gram versunken. Wie Zerboni, so denke auch ich. Auch
ich war in meinen vormahligen südpreußifchenDienstverhältnisseuein

glühenderFeind alles Stehlens. Auch ich konnte oft ber) der Organi-
sirung des dortigen Zoll- und Consumtions-Steuer-Wesens Geschenke
nehmen, wenn mein tiefer natiirlicher Ekel vor solcher Schändlichkeit
es mir erlaubt hätte. Und einem Gaudieb Wie Triebenfeld, der mir

es in Posen selbst gerade ins Gesicht gesagt hat, das; alle Minister
nach seiner Pfeife tanzen müßten,schenktman 700000 Rth.1) Jst
es nicht anstößiggewesendies zu thun, so ist es auch nicht anstößig,
es in den Zeitungen bekannt zu machen.

Halten Euer Ereellenz dem Schmerz, der mich verzehrt nnd zum

nahen Grabe führt, dem Aerger über die Egoistereyunsrer Zeiten nnd

der hohen Achtung, die Zerboni mir gegen Sie eingeflößthat, diese
meine Dreistigkeit zu gut. Unschuldnnd Leid haben das Recht, manches-

mahl wenigstens einen Schrey auszustossen. Wüsten Euer Ereellenz
das Unglück in seinem ganzen Umfange, in welches der Minister
von Hoym durch die Versetzung ans Posen nach Brandenburg mich
gebracht hat, Jhr, wenn auch ernstes, doch sichernicht fühllosesHerz
würde mit mir Mitleid haben.

Und nehmen Sie bey dieser Gelegenheitdie Versicherungmeiner,
obschon unbedeutenden, doch aber sehr anfrichtigen großenEhrerbietung
gütig auf, mit der ich mich beehre, indem ich mich nenne

Euer Ereellenz
Brandenburg gehorsamsterDiener

den 23. May 1800 der Ober Accise und Zollrath
v. Held.

-————--

1) Ueber Triebenfeld vgl. Grüuhagen nach dem Register-.
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Hierauf ergeht folgendeAntwort:
Berlin den 26. May 1800.

An

des Königl. Ober-Accise- und

Zoll-Rath Herrn von Held
Hochwohlgeboken HochivohlgebohrnerHerr

W HochgeehrtesterHerr Ober-

einein die Zeitungeneinzurückende Aceise- nnd Zoll-Nach
Annonce wegen des Von dein

Kriegs-Rath Zerboni verfaßteu Auf Euer Hochwolgebohren
Buches: Einige Gedanken überdas geehrtes Schreiben wegen der iu

Bildungs-GcschäftinSüdpreußen. die Zeitungen zu inserirenden
Auuonce von der ZerbonischenSchrift über Südpreußener-

wiedere ichsergebenst, daß soweit in den Grenzen einer gesetz-
niäßigen«Tr«eß-F-i«ehheitüber Staatsverfassung geschriebenund

gedrucktwerden kamt, auch ich in AbsichtSüdpreußensgewiß
nichts dagegenhabe und haben werde. Ob aber dieseGrenzen
beobachtet, ob eine Schrift außerhalbLandes gedruckt,ob sie
censirt worden, und ob im entgegengesetztenFalle eine solche
Schrift nicht öffentlichausgebothen werden kann, dies gehört
nicht zu meiner, sondern ganz eigentlich zu der Censur-Be-
hördeCognition.

Uebrigens glaube ich, daß das buchhändlerischeAusge-
both einer Schrift nur beabsichtigensoll und kann, das Pu-
blieum mit der Existenz und dein allgemeinen Inhalte der

Schrift bekannt zu machen, daß es sich also darauf ein-

schränkenund nicht dahin ausdehnenmuß,über Angelegenheiten
der Staatsverwaltung selbst zu urtheilen und das Skublicum

zu Betrachtungendarüber aufzufordern.
Bei diesen Gründen und Umständen ist meiner Seits

eine Concurreuz in Absicht des hierbey zurückgehendenAver-

tisseinents nicht zuläßig·
Mit aller Hochachtungverharre

.

’
P

Ziffsst Ew.

Ereellenz. gez. v. Voß.
Die beiden Briefe entstammen dem· Berliner Geh. Staatsarchiv,

General-Directorinm, Südpreußen Tit. I. No. 14. vol. 2 fol. 197

und 19I).

Lttterartsche Besprechungen
Denkwiirdjgkoiten und Erinnerung-en des Generalfeldmakschalls

Hermaim v. Boyen, 1771—1813. 2 Bde. stuttgart «1.899. R. Dur-.

Jm Jahre 1889s90 hatte Nipold im Auftrage der Nach-
kommen Boyeus dessenLebenseriunerungenin drei starken Bänden heraus-

gsk
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gegeben. Auf diese und die Urkunden nnd Briefe im Geh. Staats-

archiv, im Archiv des Kriegsmiuisteriums und des großenGeneral-

stabes sowie iu dem TümplingschenFamilienarchiv gestützt,hat Meinecke

im Jahre 1895 eine hervorragende Biographie über den Feldmarschall
geschrieben,so daß durch diese zwei vorliegenden Schriften eigentlichfür
die wissenschaftlicheWelt der Wunsch nach einer Lebensbeschreibung
Boyens erfüllt ist.

Nichts desto weniger ist es kein iibler Gedanke, den die Verlags-
buchhandlung von Robert Lutz in Stuttgart gefaßthat, die Meuwireu

des Feldmarschalls in zweiBäuden ohnewissenschaftlicheAnmerkungenoder

urkundliche Veilagen noch einmal in einfacher Form als Volksausgabe
drucken zu lassen.

Jn zwei Bänden von 3378 uud Etsl4 Seiten führenuns die

Aufzeichnungenzurückbis in die 70er Jahre des 18. Jahrhunderts.
Boyeus ganze Entwicklung von seinem Aufenthalt in Königsberg bei

der alten Tante nach dem Tode der Eltern bis zur Schlacht bei

Leipzig läßt sich genau erkennen; sein Wunsch, aktiv in den Kampf
eingreifen zu können, wird erfüllt im kiahre 1794, als nach dem

Reichstag von Grodno die Repnblik Polen einen letzten Kampf ans-

sechtenwollte. Ausführlichschildert er die Bewegungender preußischen
Truppen, kritisiert die Leitung, sieht offenen Auges die Fehler seiner
Jorgesetztem nimmt aber ebensogern dankbar an, wenn größereKenntniß
und reichere Erfahrung ihn belehrt. Mit ihm erleben wir noch
einmal die schlimmen Zeiten unseres Vaterlandes bis 180(i, die Re-

orgauisation des preußischenStaates nach Tilsit und die heldemuütige
Erhebung von 1813 bis zur Schlachtbei Leipzig; Boyen, dem General

v. Bülow zugeteilt, hatte namentlich an den Schlachten bei Groß-
Beeren und Dennewitz hervorragenden Anteil. Auch für die Kenntniß
des militärischenLebens iu den GarnisonstädtenOstprenßens,wie fiir die

Schilderung der Lage der Bevölkerungin Neunstpreußenist das Buch
von größter Bedeutung. Beim Lesen der Meinoiren wird jeder er-

kennen, daß ein großer Geist mit offeucm Auge und völligerBeherr-
schungder Verhältnissedieselben geschriebenhat. G. K up ke.

Album Zabytkow przedhjstorycznych wjelkiego ksiezstwa poznaü-
skiego zebkanycli w. museum towarzystwa ptszyjaeiol nauk w PM-

naniu. Wytlal radzca Dr. Ic. Köhlem Zeszyt 11 z 21 Tablicami.
Poznini. 1900

Album det- jm Museum des Posener Gesellschaft der Freunde
der ·Wissenschaften aufbewahrte-n pkähistorischen Denkmäiler des

Grossherzogthums Posen. Hrsg. v. Sanitätsrath Dr. K6111e1·. Heft II.

Mit 21 Tafeln. Posen 1900.

Obwohl gerade die prähistorischenVerhältnisseunserer Provinz
für weite wissenschaftlicheKreise von größtemInteresse sind, siud trotz-
dem in den letzten Jahren Veröffentlichungenüber dieses Gebiet nur

sehr spärlicherschienen. Es ist daher mit um so größerer Freude zu



begrüßen,daß die Poseuer Gesellschaftder Freunde der Wissenschaften
endlich auch daso L. Heft ihres Albums herausgegebenhat. Das erste
war bereits im Jahre 1893 erschienen und ist im VlIL Bande der

Zeitschrift der historischeuGesellschaftvon Dr. Schwartz in äußerstlo-

beuder Weise besprochenworden.

Waren im 1. Hefte noch Fundstückeaus Verschiedenenvorge-

schichtlichenEpochenabgebildet und besprochenworden, so beschränktsich
das 2. Heft auf berühmteFunde aus der HallstätterPeriode. Be-

sonders angenehm werden es alle, die sich mit der Pxähistorieunserer
Provinz beschäftigen,empfinden, daß endlich die Ergebnisse ans den

Ausgrabungen in den bekannten Nekropoleu Nadziejewo (Kr. Schroda),
Palczyn (Kreis Wreschen)und Dobieszewko (Kr. Schubin) in über-
sichtlicher Weise und in vorzüglichenReproduktionen publiciert sind.
Die bisherigen Abbildungen, wie sie z. V. lindset gegeben hat, sind
uur primitiv, zum Teil auch ungenau.

Das neue Heft, für das nur Dr. Köhler als Heraus-
geber genannt ist, während bei dem ersten Dr. Erzepki noch be-

theiligt war, zeichnetsich schon äußerlichdurch eine größereAusnutzung
des zur Verfügung stehendenRaumes ans. Denn während das erste
Heft auf 20 Tafeln nur circa 200 Gegenständebringt, weist das

zweite auf gleichemRaum über 650 auf. Dabei sind die Gegenstände
meist iu Originalgrößewiedergegeben, uur bei den Thongefäßeuist der

Maßstab Vö gewählt.
Die Vorzüge,die Herr Dr. Schwartz dem ersten Bande nach-

riihmte, sind auch im zweiten wiederzufinden. Die Beschreibungeuder

("s)egeustäude,deutsch und polnisch, sind knapp und doch erschöpfend
Tie Abbildungen in schönemLichtdrucklassen fast immer die Srna-

meutik der dargestelltenObjekte gut erkennen.

Einige Eimveuduugeu,die ich trotzdem erhebenmuß, fallen diesen
Vorzügengegenübernicht allzu schwer ins Gewicht.
Zunächststilistisch! Ju dem Bestreben, eine möglichstgenaue

uud bis in die feinsten Einzelheiten gehendeBeschreibung der Gegen-
ständezu geben, geht der Herausgeber oft zu weit. Er schachteltdann

oft so viele Nebensätzeund Partizipien ineinander, daß man erst nach
langer Mühe zu dem Verständuißder betreffendenStelle gelangt. Aufs
Geratewohlgreife ich folgendenPassus heraus (XXVIII,25): ,,Gefäß,
mit einer tiefen Furche am unteren Halstheile, über der Schrägkerben,
unter der Winkel mit doppelten, von nach unten zu gerichtetenSchräg-
strichen verzierteu Seiteu«. Ebenso verwendet der Verfasser oft Worte,
die zum miudesten dem heutigemSprachgebrauchnicht mehr entsprechen.
Jch habe diese stilistischenEinwendungengerade deshalb zu machen ge-

glaubt, weil in der Prähistorie der sogenannte wissenschaftlicheStil

noch sehr sein Unwesen treibt.
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Jn sachlicherBeziehungmöchte ich mir folgende Bemerkungen
gestatten. Der auf Tafel XXI, 4 dar-gestellteGegenstandwird im Tert

als ,,Meißel,«bezeichnet,ich wiirde ihn eher »Toppelcelt« nennen,

denn Meißel, die auf beiden Seiten geschärftsind, giebt es meines

Wissens nicht. — Zu den Amnerkungen,die der Verfasser bei XXILSl

macht, möchteich hinzufügen,daß sich ein Eremplar eines ähnlichen
Spiralringes auch in den Sammlungendes Proviuzialmuseums befindet,
das aus Strean stammt. — Sehr sonderbar ist die Anmerkung,
die der Verfasser XXIX, 14—16 anfiigt: »Die unter «l.4,115 nnd 116

dargestellteuGegenständewerden gewöhnlichals lenchterförmigeGeräthe,
oder aber geradezu als Leuchter bezeichnet,eine Bezeichnung,der wir

nicht beipflichtenkönnen. Die tellerförmigeuoberen Enden dieser Ge-

bilde konnten weder einen lseien, welcher mn besser zu brennen in

schrägerRichtung sich befinden muß, noch ein Kohleustiick aufnehmen,
ich glaube vielmehr, daß es Geräthe zur Aufnahme von kleinen, be-

sonders rollenden Gegenständenwaren.« Jch glaube nun auch nicht,
daßdie Bezeichnung,,Leuchter«richtig ist, obgleichich kaum annehme,daß
man daran dabei gedachthat, daßdieseGeräthe einen Kienspahn getragen
haben sollen, das wäre ihrer Form nach unmöglichgewesen; vielleicht
aber wurde auf den runden Scheiben Harz oder ein ähnlicherbrennbarer

Stoff eventuell bei Cultgelegeuheitenverbrannt. Der neuen Erklärung,
die der Verfasser bringt, kann ich mich aber absolut nicht auschließeuz
warum sollte man ,,znr Aufnahme von kleinen, besonders rollenden

Gegenständen«derartige große Geräthc konstruieren? Dazu würde

ein einfacherNapf weit zweckmäßigersein, als ein solcher, oft ziemlich
lang gestielterTräger, der ohnehin auch leicht nmfallen kann. Dieser
neue Erkläruugsvcrsuchwird also von der Hand zu weisen sein; so-

lange man nicht eine bessere nud einfacher-e Erklärung findet, wird

man bei der alten Iiotibetieuunugbleiben müssen.
Diese Einwendungenaber vermögen,wie bereits oben erwähnt,

den Wert dieser schönenPublikation nicht zu beeinträchtigen.Wir

wollen im Gegentheil hoffen und wünschen,daß die Posener Gesell-
schaft der Freunde der Wissenschaftendiesem zweiten Hefte bald weitere

folgen läßt und die reichen Schätze ihrer prähistorischeuSammlungen
immer mehr der Forschungzugänglichmacht.

E. Ja eschke.

Aebetlicht der oEtscheiinitsgen—aufdemGebieteder
Rosenec leogiztthalgeschtchte

Zusammengestellt
Von

K. Schottmüller.

Das Jahr des Erscheinens is; nur angegeben, wenn es nicht
1900, das Format, wenn es nicht Oktav ist. Z - Zeitschrift, ohne
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weitere Hinzufügunq: Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die

EgkfvmzPolen- M = Historische Monatsblätter für die Provinz
D en.

EINle S-, stanislaw Ciolek, bislcup poznaiiski. szkic historyczny
z Xv wichen — Rozprawy Akad. umscjiztnosci. Wydzial biete-y-
czno-filozoficznyser II tom XIV. s. 296—399.
Statuslaus Cioiek, Bischof von Posen. Historische Skizze aus dem
15. Jahrhundert

Bulan«C-..Conrad v. d. Grocbcn. M I.. s. 97——101.

Biographie des langjährigen Posener Konsistorial-Präsidenten.
Baron P., Speciulkartc dcr Kreise Bromberg, stadt und Landkreis,

neuestc Ausg. rcv. vom Königl. Katasternmt in Bromberg. Dies-h
Ebhecke. 1 : 150000.

Berge-r H., Friedrich der Grosse als Kolonisator. Giessen, Rickert
1896. (Heft VIII der Giessener Studien auf dem Gebiet der Ge-
schichte hrsg. v W. 0nckcn).
Bespr. M.1. S. 188—189 von Schottmüller.

Bernstein, Aus der Leidenszeit der evangelischen Kirche im jetzigen

geizen; Evangelischer Volkskulencler auf das Jahr 1900. Jg. 40,
1—4 .

Bickerich, Polnisihe Gottesdienste in Lissa. -- Reformirto Kirchen-

zeitung s. 364—366 372——373.

Bismaer und der Ostmarken-Verein. Persönliche Erinnerung-en
Ostmark s. 81—84. -

BlocåjPh., 2JiidischeKombattanten im polnischen Heere. M. I
. 21—— 4

v. d. Briiggen E., Polnische Politik. — Grenzboten Bd. 59. I. Viertel-

jahr, s. 8—16. 66—74.

Caro J., Besprechung von Gumplowicz, Zur Geschichte Polens im
Mittel-drein — Histor. Zeitschrift Bd 85. s. 133—134.

Celichowshi Z., Przyczynki do clziejdw peinowania Zygmunta Starego
chzyt l. Recos graniczny mitzdzy Wielkopolskix a ksiezsliwem
glogowskiem z r. 1528—1531. Poznari. Biblioteka kornicka 36 s.

Beiträge zur Geschichte der Regierung Sigismunds des Alten.

Heft I. Der Grenzrezeß zwischen Großpolen und dem Fürstenthum
Glogau aus den Jahren 1528 - 1531. Besproch. LI. II. 106—109

von Skladny.
Chodyiipki st-., szkola katedi·-lna wlcclawska. szkic historyczny na

podstawiu aktow kapitulnych skrcslony. Wloclawck Naht-)-
dem kleru dyecezyalnega 133 S. «

Die Domfchule von Wloclawek. Nach den Kapitelakten. Bespro-
, chen im Kwartalnik historyczn X1V. s. 501 von Kur-bome

Cwiklinski L., Zywot i pisma gravis-lawsNigra Chroscieüskiego,
humanisty i lekarza poznaüskiego w XVI w. — Ksiega paarig-
tkowa uniwersytetu lwowskiego ku uczczeniu piedsetnej roczmcy

gundacyiJagielloriskiej Uniwersytetu krskowskiega Lw0w.
. 1—27,

Leben und Schriften des Stanislaus NigerChroscienski, eines

Posener Humanisten und Arztes aus dem l '.Jht. Besproch. M.11.
10—11 von Skladny.

Dunysz A» Jan Amos Komeiiski. Przyczynki do jego dzislalnoäci

w P2c)lsce.Roczniki tow. przyj. nauk Posti. Tom XXV. s. 107

bis 02.

Johann Amos Komenius. Beiträge·zu seiner PädagogischenThü-
tigkeit 1nPolen. Bespr. M. 1. 13—1v von Koacala.
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Denkschrift über die Ausführung des Gesetzes vom 26. April 1886,
betreffend die Beförderung deutscher Ansiedlungen in den Pro-
vinzen Westpreussen und Posen für das Jahr 1900. Drucksachen

(Nr. 55) des Abgeordnetenhauses (XIX Leg. lII.sess.).
Deutsche 0stmarkenpolitik. Pos. Tageb1. No. 588, 596, 600, 608.

Deutschthum oder Polenthum. Grenzboten Bd. 59, III. Vierteljahr-.
s. 193——200,249—260, 302—311.

Die Polengefahr. Berliner Korrespondenz (v. 11 X11. 1900).
Eliasz, Korony krolow polskicli. Roczniki tow. przyj. nauk Pozn.

XXV. s. v137——192.
DieKronen der polnischen Könige.

Elsner, Schriftsteller ans und in der Provinz Posen inu XIX. Jahr-

hundert. Pos. Zeitung No. 813, 828, 846, 864, 882, 900, 912.

Erzepki B., sIownik Iacinsko-polski Bartlomieja z Bydgoscczy podlug
rekopismu z r. 1532. Czese druga. Roczniki tow. przyj. nauk Pozn.
T. XXVIL s. 253—301.

Lateinisch-polnisches Wörterbuch des Bartholomäus von Bromberg.
Fortsetzung der in Band XXlV begonnenen Publikation.

Evangelischer volkskalender auf das Jahr 1900. Ersg. v. E. Kühn.

Pastor. Posen· 46 S. Dazu: Am deutschen Herd. Jahrbuc
zurn evang. volkskalender. 88 s·

Besproch. M. 1· S.158——159 von Kleinwächter.

Fedtke, Heimathkunde des Kreises Wreschen. Lissa. Ehbecke. 22 s.

Flechtner R, Die Bedeutung der Landwirthschaft in der Provinz Po

sen. M. I. s. 81—85.
Kranke J., Die vorarbeiten für die Kaiser Wilhelm-Bibliothek zu

Posen. M. I. s. 145—149.

Friedherg J.", Pospolite ruszenie w Wielkopolsce w drugiej politi-
wie Xv wieku. (studya nad historykx prawa polskiego wydawanc
pod redakcye Oswalda Balzera 1. 3.) Lwovsn Lozinski. 98 s.
Das Heeresaufgebot in Großpolen in der 2. Hälfte des 15. Jhts.
Besprochen Von Papee im Kwartalnik historyczny XIV. s. 679.

Führer für die 14· Wandel-Anstellung und 15. Wander-versarnmlung
der deutschen Landwirtlischaftsgesellschaft zu Posen vom 7.—12.

Juni 1900 Berlin. HernpeL
Goluchow. Dziennik Pozn. Nr. 27l——284.

Schildert die Kunstschätze dieses im Pleschener Kreise belegenen
Schlosses nach dem Werk des Krakauer Kunsthistorikers Beko-

lcågskdstudya i szkice z dziejow sztuki i cywilizacyi. Kralcow

1 .

Grossmann Fr., Die vererhung des ländlichen Grundbesitzesim König-
reich Preussen. XIII Die Provinz Posen· Berlin 1898.

Besprochen M. 1. s. 103—104 von Wegener·
v. Hansernann ,

Der Rückgang des deutschen Bauernstandes in den
Ostmarken. Ostmarlc s 53, 54·

H. B., Ein Ausdug in das Posensche Ansiedelungsgebiet—Deutsche
Dorfzeitung s. 285—287, 294—295, 303—305·
Schildert die Ansiedlungen Latalice, Alswede, Lednagora (heute
Ledberg), Libau bei Gnesen.

Hellmann G., Regenkarte der Provinzen Westpreussen und Posen.
M. erläut. Text und Tabellen. Berlin. Dich-. Reimen 27 s.
1 Karte. Besproch. M. 11. 109—110 von Behrens.
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Eirschberg L., Denksehrift zum 25-jährigen Bestehen der Handels-
kammer zu Bromberg, mit einem Historischen Rückblick auf die
wirthschaftliche Entwicklung Brombergs vor 1875 von Dr. Brich

schmidt. Brombcrg. Gruenauer. 56 S. 40.

Historische Monatsblätter fiir die Provinz Posen. Ersg von Dr· Adolf
Warschauer. Jhrg. I. Posen. 192 s.

Hollvveg, Zur Geschichte des Waldes im Neizedistrikt. Bromberg.
Grunwald 104 s-

Jahresbericht über den Zustand der Landeskultur im Gebiete der

Landwirthsehaftslcammer fijr die Provinz Posen fiir 1899. Posen.

Jolowicz J., Ein stiiek Posener Buehdruekgeschichte. Pos. TagebL
Nr· 290.

Kalau vom Hofe, Die Familien v·Abschatz und v.Ossowski Deut-

scher Herold. Jg. 31. s. 141 if.
»

Befpricht die Verwandtschaft der zwei auj Röhrsdorf (fruher Ost-
1vasien) Kr. Fraustadt angesessenen Familien.

Kleinwächter H, Die Glockeninschriften in der Provinz Posen. Z.XV
s. 31—42.

Knoop 0., volkssagen aus der Provinz Posen. Rogasener Familien-
blatt Jg. 4, No. 9, 10.

Drs., Die Glocken der katholischen Kirche (zu Rogasen). Bega-
sener Familienblatt Jg. 4 No. 1 und 2.

Drs., Beiträge zur Geschichte der stadt Rogasen Rogasener Fa-

milienblatt Jg. 4, No. l, L, 8.

Koehler K·, Album der im Museum der Posener Gesellschaft der

Freunde der Wissenschaften aufhewahrten praehistorischen Denk-

mäler des Grossherzogthums Posen. Heft 2· M. 21 Tafeln. Postw-
VerL der Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften 20.

.

Bespricht 634 Fundstücke aus den Fanden von Nadziejewo, Dobies

szeivko, Manieczki, Palczyn Bronzeringe, Spangell, UTUeUs (Text
deutsch und polnisch).

Drs., vaie daniny zydowskie, kozubal i oplata z cmentarza.

Roczniki tovv. przyj. nauk Pozn. XXVII 521——536.

Zwei Judensteuern, die sog. kozubal und die Kirchhofsabgabe.
Kohte J., Die Wiederherstellung des Rathhauses in Posen. M. I.

s. 49—53. Abdruck Pos. Zeitung-, No. 259.

Drs., Ein jüngst aufgefundenes altes Uelbild des Posenor Rath-
hauses. I. 3 — 4.

Kraushar A., Katastrofa Kargovvska. Epizod z historyi drugiogo
rozbioru Polski (1793). Rocznikif tovv. przyj. naulc Pozn.
XXVII. s. 219—229.

.

Die Katastrophe von Karge. Einnahme der Stadt Im Jahre 1793

Das Kreisständehaus in Gnesen. Zeitschrift für Bauwesen. s. 430 bis
431· 4 Tafeln.

v. Krosigk E., Generalfeldmarsehall v.steinmetz. Aus den Familien-

papieren dargestellt. M. e. Bildniss. Berlin, 328 s-

Kupkc G, FJine ,,Spuel(«geschichte. M. I. s. 183—185.

Betrisst ein Erlebniß des Bischofs Stanislaus Hosius von Posen.
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Kurth 0., Die Bedeutung des Wassernetzes der Provinz Posen fiir
die Entwicklung ihres Verkehrs. (Pr0gramm des Lissaer Olym-
nasiums).
Bespr. M. I. s. 104—106 von Beinen-T

Kvaöala J., D. E. Jablonsky und Grosspolen. Z. XV. s. 1—30,
247—320.

Landsberger J. Jüdische Ack«srwirthe zu siidpreussischer Zeit.
M. I. s. 177—183.

Drs, salomon Maimon Posener Ztg. No. 852.

Befpricht den Lebensgang und die Bedeutung dieses Denkers aus
der Schule Kants.

Legowski J., Das vorgesehiclitliche Gräben-fcld bei Legowo, Kreis

Wongrowitz. M. I. s. 65—68.

Lewin L., Geschichte der Juden in Jnowrazlaw. Z. XV. s 43—94.

Lucke R, Denkschrift über die Entwicklung des Kreises Gostyn
1887——1900. Verfasst aus Anlass der Einweihungsfeier des neu-

erbauten Kreisliauses, 29. X. 1900. Gostzjn Druck von Kozy-
non-ski-

Luszkiewicz W., W sprawie rzeib XlV wieku w kosciele Najsw.
Panny May-i w Krakowie i w katedrzc gnieyjnienskiej — XVI-t-

domosci numismatyczno-archeologiezne· s. 139—143, 170——179.
Ueber die Schnitzereien in der Krakauer Marientirche und dem

Gnesener Dom.

M., Zatarg Jezuitdw z Akademie krakoivskq, jego glowny spkawea
iskutki dla Akademii jezuickiej w Poznuniu. Kurz-er Pom-

Nr. 203, 204.
Der Streit der Posener Jesuiten mit denen in Krakau und feine
Folgen für die Posener Jesuitenuniversität

Meyer M., Die Säkularisation der Klöster im Regierungs-Bezirk
Bromberg. Z."161——202.

Mielciewicz w Evielkopolsee Dziennilc Pozn. No. 29.

Aufenthalt des M. in Posen während des Ausstands 1830131 auf
Gütern in der Provinz.

MindesPouet G., Aus der neuesten Posener Lyrik. M. I· s.123 l27.

Bespricht die Dichtungen Fett-. Negcndanks und Paul v. Roells.

Drs., Ein neu entdecktes Gräberfeld bei Birnbsum. M. I· 130-131.

v. Müller, Oberst a. D« will Deutschland die Ostmarken behaupten
oder nicht? Berlin. Gose öc- Tetzlafk 34 s.

Bespr. Ostmarck1900. s. 92—93.

»Naeh Posen.« Die Evanclerausstellung Posen. — Mittheilungen der

Deutschen Landwirthschaftsgcsellsehaft. s. 99—101.

Der Neubau des Posener Provinzial—Museums. Pos. TgbL No. 58.

Piekosinski Fr., Pieczecie polskie wiekew srednich· Czese I. Doba

piastowska przy wspöludziale Edmunda Diehla. Krakew 1899,
nakl. autora. 290. I——X s.

Polnifche Siegel des M.-A· Bespr. v. Semkowicz im Kwartalnik

historyczny XIV. s. 689——699.

Pietseh P., Kempen insiidpreussischer Zeit (l797). M. I. s.116—123.
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Der Posener schulstreit. — Grenzboten Jg. 59. s. 9-—18, s. 68—77-

Potkanski K., studya nad XIV. wiekiem. No· IV. Walkc o Poznaü

(1·30(J—1312).Krakau 1899.
Streit um Pofen. Bespr. M. I. s 155—156 von Warfchauer.

Die Provinz Posen. Ein geschichtliclpgeographiseher Provinzials

Anhang zu Ferd. Hirts Deutschen Lesebijchorn. Mit «6 Abb.
Breslnu Hirt. 56 s.

Prumelrs·R., Tagebuch Adam samuel Hartmnnns über seine Kolleklens
reise im Jahre 1657—1659. Fortsetzung-. Z. XV. s. 95—160, 203—246.

Radtke, Dreihundert Jahre unter Gottes schutz im Lichte de

Evangelli Versuch e. Geschichte der evang. Kirchengemeinde
zu Birnbaum. Birnbaum, 178 s.

V- RHkOWski K., Entstehung des Grossgrnndbesitzes im XV.11·XVI.

Jshkhllndert in Polen. Posen. Biedermann 1899.

Besprochen: Przewodnik literacki i naukowy. s. 94, 95.

Drs., Powstnnie Poznmiskie z 1848 rolcu. Lwow.
. «

Der Posener Ausstand 1848. Bespr. von H. Szuman Im Dziennik

Pozn. No. 217.

Rocznik townrzystwa przyjaciol nnuk Poznaiislciego Tom XXVII.
Poznnri· 391 s-

Rogasener Fumilienl)1att, hrsg· v. ()· Knoop. Jg· 4· Rogasen 40 S.

sammel-Atlas Photocol. Album XIV- Posen. —- München.

Bespr. M. I. s. 171—173 von Behrens.
scherk L» Festschrift herausgegeben zum 10-jährigen Bestehen

der Genossenschaft ,,Vereinigte WartlieschiHer«· Posen. Metz-
bnch. 28 s-

schmidt E., Die Chronik des Bernardinerklosters zu Bromberg.
Uebersetzung im Auszug-e nebst Anmerkungen und verbindenclem
Texte l. (Pr0grnmm des Gymnasiums zu Bromberg).
Bespr. M. I. s. 175—176. von Heinemann·

Dre» Die wiedereufgefundene Bromberger BernardinersChronik. M-
I. s. 4—8·

DI-s., Ein Gauner-streich in der Bromberger Münze (1623). M.
1. S. 113—116.

l)rs.. Hietorischer Rückblick auf die wirthschaftliche Entwicklung
Brombergs vor 1875. s. Eirschberg. Denkschrift zum 25jähr1gen

BesteshendetåHandelskammer zu- Bromberg. Bromberg· Gkuelmllslk
40. ·. 1—1 .

Drs., Zur Geschichte (1esBrombergerBie1-es. M. I. s. 39——43.

Drs., Zur Geschichte des Warthevorkehrs in polnischor Zeit-- M-
I· s. 85—93.

Dl’s-- Besprochung von Hoii"manii, Die Ansiedlung nassauischer Co-
lonisten auf den südpreussischen Gütern desErbprinzen Wilhelm
von Oranien im Jahre 1799. Bms 1898.

schmidt 0., Generalberieht über das öffentliche Gesundheitswesen im
Reg.-Bez. Posen f. d. J. 1892—94. Posen 1897.

Bespr· M. I. 101——103 von Landsberger.
schneider K., Ein halbes Jehrhundertxim Dienste von Kirche

und schsle Berlin. Hertz. vI. 488 s.
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Schneider Jvar u a. auch in Krotoschin, Schroda, Bromberg,
thättg..«-«.Be1proch.M Il. 46—48 von Skladny.

sehottmüller K., Die Bromberger Gewerbe-Ausstellnng vons 1856.
M. I· s. 149—155.

Drs, Uebersicht der Erscheinungen auf dem Gebiet der zPosener
Provinzial-Geschichte 1899. M. I. S. 133—141.

Drs., Zur Geschichte des nlten General-Kommnndos in Posen.
M. l. s 33—39.

schulz F» Die thcnzollernbesnche in der Provinz Posen. Posener

Morgenzeitung No. 284, 285, 287, 288, 290, 29l.

Schwartz F» Bericht cles Konservators der Denkmäler für die Provinz
Poscn über clic Etntsjahre 1897.98 und 1898199.
Bespr. M. I. s. 68—·9 von«-Kohte»und4Pos.Tagebl. No. 94.

seger, Broncereif der La-Tene-Zeit.«« Fund von Wybranowo, Kreis
Inowraziaw. schlesiens Vorzeit.1899. s 658—59.

sklndny A., Die schule der Reformaten zu Pakosch. M. I. s. 161——171.

Drs., Eine kritische Istimme über die Entwicklung des Volk-schul-
wesens in der Provinz Posen. M. I. 17—21.

BefprechUnÆ
der Schrift Von A.W.: Rozwoj szkolnictwn ludovvego

w W. Ks. oznariskiem i nn szlxkzku w okresie clziesiecioletnim
1886—1896. (Biblioteka lvarszawslcn 1899.«T0m III.«500—520).

smigielslcijw., Wspomnienia z kultuiskampfu-1875—1878. Gniezno
Naklad untern. 158 s.

Erinnerungen·aus derngulturkampfzeit«1875—1878. Bespr. Dzjen-

nik Poznntiski No. lö.
städtebilcler aus der Provinz Posen. Posen, v. W[arschuuer]. -»Fami-
lienblätten sonntagsbeilage zur Posener Zeitung 1899. No. 4,
8, 9, 10, 11.

Stämmler, Ein hölzernes Denkmal goldenen Glaubens.:— Evangeli-
schcr Volkskalender auf das Jahr l900. Jg 40. s. 74—79.

Enthält eine Beschreibung der Holzkirche zu·Chlastawe.
stegmann II., Zur ·«Geschichte der Herstellung und Verzierung der

gesehlugenen Messingbecken. In: Mittheilungen nu; dem Germani-
sclien Museum. Nürnberg 1899. -s. 11—28.

Bespr. M. I. s. 185—188 von Kleinwächter.

Szuman II., Wspomnicnia bcrlinskie ipoznmiskie z r. 1848 z przed-
mowix Alexandra Kraushara. (Biblioteka dziel wyrobowych Nr. 116).
Warszavva. 190 s.

Erinnerungen an Berlin und Poien aus d. J. 1848.

Tageblatt der.XV. Wanderversarnmlung,No. 1—6. (Mittheilung:n
der deutschen Landwirthschaktsgesellschsfy.

Taube, Geschichte der evangelischen Kirchengerneinde storehnest.

storchnest 1899.· 32 s.

Bespr. M. I. 12—13 VonsKleinwächten

Thiesing H., Die Fäkalien-Verwerthungsanlage in Edunrdsfelde bei

Posen. Mittheilungen der DeutschenLundwirthschaftsgesellschafc
s. 225—228.

Vvaclaw z sulgostowa. Wiadomosc historyezna o cudownym obrnzie

Matki Bozej w Rokitnie w wielkopolsce. Krakau. selbstverl 22 s.

Behandelt das wunderthätige Muttergottesbild zu Rokitten.

-
«
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Die 14. Wanderausstellnng und 15. Wanderversammlung in Posen.

Mittheilungen der Deutschen Landwirthschaftsgescllschaft s. 108
bis 140, 143—144, 161.

Xvurschauer A.,3 Ein Posener Geschichtsforscher. M. I. s. 8—1l.

Lebensbild des im Dezember 1899 verstorbenen Archivraths
v. Lekszycki.

Dis-, Kapitel »Posen« in den Jahresberichten der Gesehichtswissen-
schaft über das Jahr 1898. Behin.

Werner R., Aufzeichnungen eines Bauern aus der Zeit der ersten

Theilung Polens. M. I. S. 53——56.

Wettbewerb und Modellskizzen für oin Kaiser Friedrich HI· Denk-

mal in Posen. —- Oentralblatt der Bauverwaltung s. 452.

W spkawie odbudowania ruiny kosciola P. Maryi w Inowroelawiu.

Kurz-er Pozn. No. 127.
. »

Behanbelt die Wiederherstellung der Marcenkcrche zu Jnowrazlaw.

Zuleski s., Jezuici w Polsce. Tom 1. Walka z roznowierstwem
.1555—1608. Cztzsc I· 1555—l586. Livonh druk. ludowa XVI.
819 s-

Die Jesuiten in Polen. Jn §23 s·. 201—211 wird die Gründung
des Posener Jesuiten-Kollegs geschildert Bespr. von Karbowiak
im Kwartnlnik historyczny XIV. 706—710.

Zakrzcvvski Z·, Groby przedliistoryczne wIcleszczevvie. — Wie-demo-
sci numisinatycznosarche010giczne·

·

s. .186—194·
Bespricht den zu Kleszczewo, Kreis Ltssa, ans Licht geförderten
Fund von Broncenadeln und Spiralen aus Gräbern der La-Tene-

Zeit.
Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für die Provinz Poscn zugleich

Zeitschrift der Historischen Gesellschaft für den Netzedistrikt zu

Bromberg· Hrs. von Dr. Rodgero Prümers. XV. Ihrs-. Posen,
Jolowicz. 320 s.

Ziemslci, Ueber die Baudenkmäler der Provinz Posen. Vortrag
unter Benutzung der Werke von Ehrenberg und Kohtc im

Bromberger Ingenieur- ör- Architektenverein gehalten· In Tech-
nische Blätter für den Deutschen Osten 1899. No. Z, 4 und 6.

Zimmermann K., Zalozcnie i znaezenie urcybiskupstvva gnieznioii-
skieg0, w dzievviezcsetnkx rocznictz zalozeniu tegoz. Poznnn, druk.

sw. Wojciccha. 78 S.

Gründung und Bedeutung des Erzbisthums Gnesen.

Zychlinslci T., Z moich wspomnieii. Kowalew w Pleszewskiem,
Zalesie i Gola 1842—1852. Kurz-er Pozn. No. 362.

Aus Zychlinskis Lebenserinnerungen Aufenthalt auf einigen Gü-
tern in der Provinz.

Warnrikyten
1. Die beiden Uhrglocken des im Jahre 1895 abgetragenen

Karmelitcrkloster-Thurmszu Brombcrg, die M. Meyer in feinem Auf-
satze1) iibcr die ,,Säkularifation der Klöster im RegierungsbezirkBrom-

1) Zeitschr. d. Hist. Gesellsch.f. d. Prov. Posen XV 180. Anm. 1.



berg« erwähnt,sind in Kohte’sVerzeichnis der Kunstdenkniälerder

Provinz Posen noch nicht berücksichtigt.Es sei daher Folgendes über
sie hier nachgetragen.

«

Die ältere größerehat einen Durchmesservon 1 m nnd trägt
um den Hals in Spiegelschrift1)die Umschrift: ADORETVR sACRA-

SANCTA TRINITA IN HOC CIMBALI ANNO DOMINI 1577.

Die einzelnen Worte der Umschrist sind durch stilisierte Blumen von

einander getrennt, sonst ist die Glocke völlig schmucklos.
Die kleinere Glocke ist nur in Bruchstückeunoch vorhanden.

Die von reichen Ornameuten eingefaßteUmschrist am Halse lautete

offenbar2): LAYDATE . DoMINvM. loMuEs . uENTJEs . Huan
sMDCJXLVIIL Ein besonderes Schild trägt die Gießerinschrist:
DlVlNO AVXILIO PYDIT GERHARIT BIOJNJNGK Gl«JI)AN13)

Bei dieser Gelegenheit sei noch eines anderen Crzeugnissesder

GießknnstErwähnunggethan, das seines Alters wegen Beachtung ver-

dient. Jn der Kupffeuder’schenApotheke in Bromberg ist noch heute
ein über dreihundert Jahre alter Bronzemörser in Gebrauch.

Derselbe hat bei einem oberen Durchmesser von 45 ein, einem unteren

Durchmesservon 34 cm nud einer Höhe von 41 em, ein Gewicht
von 135 kg. An beiden Seiten befindet sich ein wagerechter,in einen

Tierkopf auslaufender Griff. Um den oberen vorspringendenRand läuft
die Utnschl’ift:VERBVM . DNI . MANET .1N . ISTERNVLL 1·5«S).().

Unter der Jahreszahl trägt ein erhabenes Schild das Zeichendes

Gießers: A. V
., darunter zwei von einem S-förmigenBande durch-

zogene Streifen. Die einschlägigenWerke geben keine Auskunft über
den Gießer. H. B a u m e r t.

"

2. Ueber die Kaiser Wilhelm-BibliothekzuPosen
veröffentlichtDirektor J. Frauke einen Aufsatz in dem Centralblatt

für BibliothekswesenJahrg. XVIII Heft 7 S. 296—98. Die Ueber-

fiihrnng der Bestände in das neue Gebäude soll im Sonuner nächsten
Jahres erfolgen, bei der Eröffnung war auf einen Bücherbestandvon

160,000 bis 170,000 Bänden gerechnet. Zu der wichtigenFrage,
ob das Jnstitut einen mehr wissenschaftlichenoder volksthümlichenCha-
rakter tragen soll, stellt der Verfasser sich so, daß er einem entschiedenen
Ueberwiegen des letzteren das Wort redet. Er gesteht freilich selbst,
daß vorläufigdurch die Art der Entstehung der Sammlung die wissen-
schaftlicheLitteratnr überwiege. Für das Rechnungsjahr 1901 stehen
der Bibliothek 150,000 Mk. zur Verfügung. Von denselben sollen
mindestens 7000 Mk. zur Einrichtung von Wanderbibliothekenver-

l) vgl. Kohte, Zeitschr. VIII 4ll; Verzeichnis I 82.

2) vgl. Kleituvächtet,Die Glockeninschristen in der Provinz Posen·
Zeitschr. XV 36.

s) vgl. Kohtc, Verzeichnis I 158.
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ausgabt werden. Eine der neuen Vibliothek eigenthiimlicheEinrichtung
wird eine besondere Ausleihbibliothekfein, in welcher die Benutzer an

die Regale selbst herantreten nnd die gewiinschtenBücher werden aus-

wählenkönnen. Sie wird die wichtigsten Erscheinungen aller Zeiten,
besonders aber der deutschenLitteratur der Gegenwart enthalten. Wei-

tere Abschnitte des interessanten Aufsatzes enthalten Angaben über die

Katalogisieruug, die Herstellung der Eiubäude uud ähnlichetechnische
Fragen. Ferner werden Mitteilungenüberdie Einrichtung des Neubaus ge-

macht, der von den Mitgliedern unserer Gesellschaftunter Führung des

Banleiters, des Herrn Regierungs-BatnneistersZeidler, ja bereits be-

sichtigt worden ist. Von Interesse fiir das Publikum ist noch die Au-

gabe, daß in dem großenVortragssaal des Parterregeschossesvolks-

thüinlicheKurse oder Einzeloorträgeaus verschiedenenWissensgebieteu
gehalten werden sollen und daß hierbei auch an eine allgemeineEin-

siihrung in die Bücherkunde,sowie an eine Anleitung zur Bibliotheks-
beuutzuug zur Auswahl von Büchernfür den Einzelnengedachtwird.

Z. Ein deutsches Spottlied auf die Flucht des

König s H ein r i ch von Polen 11574 veröffeuxlichtA. Hansser aus

einein Sammelbaude der MünchenerHof- nnd Staatsbibliothek in der

Zeitschrift des Vereins für Volkskuude Xl. S. 28t5—89. Eine um

8 Jahre jüngere Fassung dieses Liedes ist bereits früher bekannt ge-
worden (Bibliothet des litterarischeuVereins Bd. XII, No. "15«2).

A. Warschauer.

Geschäftliches
der historischeuGesellschaftfiir den Netzedistriktzu Broinberg

Nekrologe
der im Jahre 1900 verstorbenen Mitglieder.

Der Amtsgerichtsrath a· Heinrich Rich ardi war am 29. Februar
1816 als Sohn des Kaufmanns Ferdinaud Richardi und seiner Ehefran Antalie

geb. Löwe iu Broniberg geboren» Da er seinen Vater im frühen Kindesalter

verlor, wurde er im Haufe seine-Z Oukels, des Kommerzieuraths Johann Karl

Löwe, in Brombergerzogeu Er besuchte das Gymnasium in Broiuberg und

verließ dasselbe 1836 mit dem Zeugnis der Reife. Jn Berlin studirte er darauf
von 1836—1839 die Rechts: nnd Staatsivisfeuschaftenx 1839 zum Auskultator
und 1842 zum Nefereudar bei dein Land- und Stadtgericht zu Brotuberg er-

nannt, bestand er .184:") die Prüfung zum Oberlaudesgerichtsassessor. Nach
mehrfachenkonuuissarischer Beschäftigung innerhalb unserer Provinz wurde

Richardi 1848 nach Juoivrazlatv berufen, wo er von 1850—185d’ als Kreis-

richter, vou 18H8—1879als Kreisgerichtsrath vornehmlich iu der Stellung als

Untersuchuugsrichter thätig war. 1879 wurde er zum aufsichtsführeudeuRichter
bei dem Amtsgericht in Juowrazlaw ernannt, in welcher Stellung er bis zu
seiner Pensioniruug am l. Oktober 1880 verblieb.

Am J. April 1881 siedelte Richardi in feine Vaterstadt Bromberg über
uu«) lebte hier bis zu seinem ani 17. Januar 1900 ersolgteuTode. 1870 wurde
er durch Verleihungdes Roten Adler-ordeus IV. Klasse und bei seiner Pensio-
uiruug durch Verleihung des Roten Adlerordens Ill. Klasse mit der Schleife



ausgezeichnet Der Verstorbene war Laudwehroffizierbei dem damaligen H. Land-

wehrregiment nnd erhielt im Jahre 1858 den erbetenen Abschiedmit dem

Charakter als Hauptmann der Landwehr.
Herr Richardi war ein langjähriges trenes Mitglied der Historischen

Gesellschaft. Bis in sein hohes Alter nahm er mit bewundernswerter körperlicher
und geistiger Frische an allen unseren Angelegenheiten regen Anteil. An den

Vortragsabenden nnd festlichenVeranstaltungen pflegte er selten zu fehlen; noch
an dem letzten Stiftungsfeste, wenige Tage vor seinem Tode, nahm er Teil.

s)

Der Telegraphcudirektor Shkaldemar R a n g e
, geboren am is. Dezember

1847 zn Rossen a,L., besuchte das Gymnasium bis-«-Nrima nnd widmete sich
dann der Landwirtschaft Nachdem er an dem deiitscl)-fi·anzösischenKriege
Wule Teil genommen hatte, trat er in den :li’eichsdienstnnd wurde

1874 Telegraphenkaudidat. Vom l. Februar 1893 ab war er Vorsteher desss

Kaiserlichen Telegraphenamtes zu Bromberg, welche Stellung er bis ;n seinem
am Zitt. März 1900 erfolgten Tode bekleidete Der Verstorbene besas; die Land-

wehrdieustanszeichnnng Jl. Klasse nnd die Kriegsdentmiinze lsstsspfi. Unserer
Gesellschaft hat er längere Jahre alsJ Mitglied angehört.

ki
J.

Der am 13. Juni 1900 verstorbene Kaufmann und Fsabrikbesitzer
Hermann Dyt wurde am Lin November 18433 in Pr. Stargard geboren. M

besuchte bis zu seinem zwölften Lebensjahre die dortige Schule nnd sodann bis

zn seinem achtzehnten Lebensjahre das Königliche Ghnmasinm in Danzig
Hierauf ging er in das Ausland und bildete sich dort und in Deutschland in

verschiedenen Stellungen kansmännischans. Jm Jahre ist-U begründeteer

sodann hier in Bromberg ein Holzgeschiift nnd erbaute im Jahre Mis) die

Vittoriamiihle. Der Verstorbene zeichnetesich dnrch Tüchtigkeit,lttewandtbeitnnd

Umsicht ang, stets bereit, auch Anderen mit Iliat nnd That zu dienen; ins-

besondere vertrat er als Mitglied des Bezirkstisenbahnrateg nnd der Weichsels
schifffahrtskonnnissiondie Interessen der .te·anfma1mschaft,vor Allem in Fragen
des Holzl)andels.

Ter Historischen Gesellschaft hat Herr Dyk lange Jahre als Mitglied
angehört.

. A.

M. Meyer-, dlcegierungsrath,
Echristsiihrer.

YiflarifchcGesellsiyaflfiir die ProvinzMosca
Dienstag, den 17. September st90t, Abends 872 Uhr-,

im Restaurant Wilhelma, Wilhelmstraße7.

Monatssitzung:
Dr. Hchottmiillew Die preußisch-russischeuHandels-

beziehungen in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts.


